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ZusammenfTfassung Stirac Sumarıo
DIEe archäologischen Forschun- Archeological research has L as eExXCavaclones arqueologicas
gen autf der Arabiıschen Halbın- turned UD COPIOUS and D Ia penINSUla arabica han
se| en n den vergangenen tiona|l materla|l In recent SACAdO 1a 17 I0S Uultımos

Ith I excavation discoverlesJahren mıit hren Grabungsfun- anos materla| abundante
den reichhaltiges und sensatio- the Arabilan Peninsula. SING sensacilona| UUE Dermite abrır
nelles Fundmaterlal| erbraCc this materia| OTle Cal TIp reescribir 1MUEVaSs paginas Q|
UrCc das eUue Selten Im Buch L1EeW and continue rıt- ro de I Istoria de 1as rellg10-
der Religionsgeschichte des VOT- NO n the rellgious-history 5OOk 1165 sobre Q| Derlodo preistamico
islamischen Arablen Onkret OT pre-Islamic Arabla pecifi- de IC| DenInsula, sobre ]
der wechselseitigen ezieNun- cally concernIng the reciproca| tiempo de| origen del slam
YEeN der Altarabischen eligion, relationships OT old-Arabilan sobhre Q| slam DrimItivo, concre-
des Judentums und des NIS- eligion, udalsm and Christian- amente sobhre 1as relaclones
entums der Entstehungs- ty wel|l n the rellgl- reCIprocas entre E religion de a
7zeıt des Islam WIe der TrTunNısIla- Ous-history [o18) OT the time antıqua Arabıa, Ql jJudalsmo ]
mischen Zeit auTgeschlagen of the emmeErTYEeTICE OT Islam and cristianısmo.
Uund Tortgeschrieben werden OT the early Islamıc Deriod. Conceptos claves
können. Keywords Arqueologıia
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z. Jahrhundert entsteht, muıt dem Tod des tifters Muhammad 1mM TE 632, 1im

Hidschasgebiet im (Osten der Arabischen Halbinsel auf der halben trecke zwischen
Jerusalem und Aden der Islam

Blickt I111all gegenwartig auf die Länder un: Reglionen des Nahen und Mittleren Ostens,
dann kann I1lall letztlich 1L1UT verzweifeln. Tatsache jedenfalls ist; dass der ahe und Mittlere
ÖOsten, die Arabische Halbinsel 1st darin eingeschlossen, eın einz1ges grofßes Krisengebiet ist
» Arabia felix« glückliches Arabien, nannten die Romer VOT em einmal Südarabien
und die anderen fruc  aren Gebiete der Halbinsel DIe RKegion efindet sich In einer
tiefen gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen Krise bzw. einem andel mıt
weitreichenden Konsequenzen für Frieden und Stabilität [iese Instabilität, verbunden mıiıt
der ärkung eines terroristischen Netzwerkes, stellt die Gesamtordnung der arabischen
Welt grundsätzlich In Frage. Verschiedene, miteinander verknüpfte Faktoren lassen sich
ausmachen: die so7z1i0-Okonomischen Bedingungen, Machtstrukturen, soziale Mobilisierung
und die Radikalisierung VO  } eligion. 1ne Welt der Extreme, ist der ahe un: Mittlere
Osten heute, 1ne Welt der Extreme War auch die Arabische Halbinsel oraben der
Entstehung der islamischen eligion.

Unser Wissen und 11ISCIEC Kenntnis der Arabischen Halbinsel, auch und gerade ın
religionsgeschichtlicher Hinsicht, mıt ihrer 1mM Innern ebensfeindlichen W üstenwelt, hat
In den etzten einhundertfünfzig Jahren stet1ig ZUSCHOMMLICNH. Von einer »terra INnCcOognNIita«
der Arabischen Halbinsel annn INa  m se1t O12 keinesfalls mehr reden. In diesem ahr (vom
76 Januar bis A pri 2012) zeigte das » Museum für Islamische Kunst«, ın Kooperation
mıt dem » Nationalmuseum VOoO  e Saudi-Arabien iın Riad«, 1m Pergamonrnuseum ıIn Berlin
die einzigartige Ausstellung » Roads TabDıa. Archäologische chätze AUS Saudi-Arabien«*,
die einer 1m wahrsten Sinne des Wortes » Horizonterweiterung« dieser Weltregion,
mıt ihren uralten Handels- und Pilgerstraßen, VOT em der Weihrauchstradfse, führte

In der Einleitung des Begleitbuches VO  - Alj Al-Ghabban und Stefan erel CS,
dass die Ausstellung »Roads of Arabia« eindrucksvoll zeigte, »dass Handel, Machtwillen
und eligion selbst die schwierigsten geographischen Hindernisse überwinden können.
Geschichte ist epragt VO  H prozessualen Entwicklungen, die durch Wechselwirkungen
gekennzeichnet sind, entstanden Kulturen nicht nihilo un: selbst über größte
Entfernung hinweg iImmer wieder äufig 08 kontinuierlich 1m Austausch. Dieser
rachte wechselnde Zeitstile, Techniktransfers und Ideenimpulse mıt sich. Wirtschaftsadern,
Handelsstrafßsen und Pilgerstationen vermittelten über Jahrtausende hinweg überregionale
Entwicklungen bis 1ın die tiefsten W üstenregionen der Arabischen Halbinsel un: nahmen
einen bedeutenden Platz In der Kulturgeographie Saudi-Arabiens eın Wıe eın roter
Faden ziehen sich Handels- und Pilgerrouten Uurc die Ausstellung, entlang derer sich
über mehr als /000 Jahre eın kultureller Austausch manıitfestiert hat und lokal tradierte
Lebensformen miıt überregionalen Stilen In Konkurrenz traten. «“
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[Ie Ausstellung zeigte spektakuläre un der Vor- un Frühgeschichte Arabiens, des
antiken Saudi-Arabien, der vorislamischen un: der frühislamischen eıit bis in die egen-
wart und verbildlichte nochmals eindrucksvoll für die damaligen Zeiten und auch für
NsSeIEe Zeit, dass Kulturen immer einander übergreifen und keine klaren tTenzen en

FEinen Austausch ıIn en Lebensbereichen hat In Arabien immer gegeben. Im ahr-
hundert Chr bildete die arabische Welt keine politische und religiöse Einheit; In den
Jahrhunderten UVO Wadl die Arabische Halbinsel immer mehr unter temden Einfluss
gelangt. WEel1 Groi$mächte, das griechisch-byzantinische eIc und das sassanidische
Perserreich, kämpften die Vorherrschaft VOoO  — Okalen Stäammen und Königreichen
In Arabien. iıne verwickelte politische Situation un: Gerard ITroupeau ıIn seinem
Artikel » [IIe politischen un: religiösen Verhältnisse 1mM Vorderen Orient«> » elne
verwirrende VO  e Namen un: Zahlen! [)rel Länder standen unter der Herrschaft
des griechisch-byzantinischen Reichs und seiner Hauptstadt Konstantinopel: Syrien un:
Palästina (mit aramäischer Bevölkerung) SOWIE Ägypten ler lebten Kopten) Dagegen
wurde das ebenfalls aramäisch bevölkerte Assyrien VO  z der zweıten Weltmacht,; dem
sassanidischen Perserreich (Hauptstadt: Sele  ia-Ktesiphon), beherrscht. {DIie Dynastie der
Sassaniden hatte die Herrschaft über das Perserreich 1m 3. ]an Chr übernommen.
DIie arabische Welt ildete damals keine politische Einheit. In ihrem Norden agen wel
kleine Königreiche, das der achmiden (Hauptstadt: Hira), asallen der Sassaniden, und
das der Ghassaniden (Hauptstadt: Dschabija), die VO  © den Byzantınern abhingen. Im Zen-
irum Arabiens lebten unabhängige Stäamme. Am einflussreichsten die Quraisch 1m
Hidschas, In der Region ekka Das himjaritische Königreich des emen (Hauptstadt:
Sanaa) 1m en WarLr ach der Abhängigkeit VON den Byzantınern und den Abessinen
schlie{fßlich iıne sassanıidische Satrapie geworden. Die Staatsreligion der Byzantıner WaTlr das
orthodoxe Christentum. Der OINzIıelle Kult des Sassanidenreiches bestand 1mM Mazdaismus
nNac. dem Gründer Zarathustra auch /Zoroastrismus genannt)“.« Beide Gro{fsmächte, das
byzantinische, orthodoxe Reich und das zoroastrische Sassanidenreich, unterstutzten in
ihren jeweiligen Vasallenstaaten unterschiedliche religiöse Sondergruppen und Richtungen,
die s1e In ihrem eigentlichen Herrschaftsgebiet nicht tolerierten; Byzanz etwa die »INONO-

physitisch« bekennenden Ghassaniden und das Sassanidenreich die »nestorianisch« 4aUS-

gerichteten Lachmiden WI1IeE auch 1ıne Anzahl jüdischer Stämme Arabiens. Insgesamt ist
für das Christentum In Arabien iın Jener eit festzuhalten: » Der Nestorlanismus War 1mM
Norden Arabiens verbreitet: 1m Königreich der Lachmiden und ın der Region VO  = Bahrain,
Qatar un: Oman : der Monophysitismus hatte sich In Nordarabien 1m Königreich der
Ghassaniden und In Süudarabien 1m himjaritischen Königreich etablieren können. Schwer
Fufßs gefasst hatte das Christentum dagegen 1im Westen, In der Region des 1dschas 1im
Gegensatz VARE Judentum, das in den (Qasen athrib und Chaibar also ıIn der Gegend des
spateren Medina, das erst mıt oNammMe seinen Namen erhıe. solide verankert war«5.

Ende ©i16 wurden auf der Insel SIr anı as, einer vorgelagerten Insel der Vereinigten
Arabischen Emirate der iranischen Kustenseıte 1m Persischen Golf, iıne VOIN Archäologen
ausgegrabene chrısiliche Kirche und eın Kloster aus vorislamischer eit Ööffentlich zZUugang-
ich DIie dem Wüstenboden entrissenen Ruinen, die Ausgrabungen mıt ihren sensationellen
Funden gehen bereits auf die re 1993 und 1996 zurück, geben eın weılteres starkes Zeug-
N1IS für die Präsenz des Christentums auf der Arabischen Halbinsel VOIL dem Islam  6 IIie
dort tatıgen Archäologen nehmen d. dass das Kloster, In dem 3 bis Mönche lebten,
im 6. Jahrhundert nach Christus errichtet und die des 8. Jahrhunderts wieder
verlassen worden se1l Die Mönche selbst sollen dem 5SO$. nestorianischen Christentum
zugehörig SCWESCH se1ln.



354 Günter Riße
In den etzten Jahren rückt Süudarabien immer mehr ın den Mittelpunkt des VOI-

islamischen Arabien. Hier sind 6S wieder archäologische Grabungen, die Licht 1ın 1n
Zeitepochen bringen Seit 1998 kommen bei archäologischen Grabungen, unter der
Leitung VO  — Paul Yule VO  - der Universitaät Heidelberg, In der antiken Ruinenstadt alar
des altsüudarabischen Reiches Himyar, 130 Kilometer üdlich VO  . Sanaa elegen, ebenfalls
sensationelle Funde anls Tageslicht. Somit können bisher wen1g bekannte kulturelle und
gesellschaftliche Umstände dieser Region un Epoche eın detailreiches Bild VOINN der eit
unmittelbar VOT dem Entstehen des siam nachzeichnen. Zahlreiche Funde der In den etzten
Jahren getatigten Grabungskampagnen der Universität Heidelberg belegen unter anderem,
wWI1e CNS die Wurzeln des Islam miıt dem Judentum und Christentum ın Altsüdarabien VCI-

bunden Ssind. Das altsudarabische Reich Hımyar miıt seiner Hauptstadt ATAT War das letzte
vorislamische eliIcCc 1m heutigen Jemen Sein ufstieg begann eın Jahrhundert VOT Christi
Geburt, selne Blütezeit erstreckte sich VO bis 7ABB Jahrhundert uUuNserTrer Zeitrechnung.
Politisch und militärisch WarTr das Himyarreich ıne nicht unterschätzende Macht ıIn SalıZ
Arabien. rst 1mM Jahrhundert, als i1myar bereits untergegangen Waäl, gelangte der Islam
In die Städte Suüudarabiens

In diesem Zeitfenster zeigt sich für Südarabien ıne immer stärkere Verortung VO  -

Judentum und Christentum / Be1l den Ausgrabungen förderten die Archäologen vermehrt
Fundstücke mıt jüdischem Hintergrund zutage, etwa einen Siegelring mıiıt aramäischer
NsSCHArL Gerade diese Funde beweisen nachdrücklich, die Fachwissenschaftler, dass das
Judentum In Altsüdarabien früher vertreten WAäl, als 1a bisher dachte un: ANSCHOIMMIN
hatte, wahrscheinlich schon ange VOT dem Jahrhundert VOT Christus.

Der spektakulärste Fund, den die Ausgrabungen der Heidelberger Wissenschafftler bisher
machten und der Offentlichkeit vorstellten, War 1MmM ahr 2008 iıne 1,70 Meter grofße KOÖNn1gs-
figur die ohl bislang einzige erhaltene frühchristliche ulptur Altsüdarabiens Paul! Yule
hat die VO  - ihm entdeckte Statue einmal wI1e olg beschrieben Barfu{fß steht der Mann da,
ine Darstellung hnlich einem koptischen eiligen. 1n hält eın Zweigbündel, eın
Friedenssymbol. Sein Stab hat 1ne Querstrebe, iıne ‚Arf Kreuz. em rag auf dem
Kopf ıne Krone WI1e die christlichen Herrscher Alt-Athiopiens.

Neben en und Christen lebten ın un aufßerhalb der Städte die nhänger Altarabischer
eligion. Das Miteinander aber WarTr nicht iımmer friedlich, Grabenkämpfe untereinander

der Tagesordnung, auch 520 nach Christus, eın jüdisches Heer die
Christenkolonie Nadschran angriff. DIie Tat und das Martyrıum der Bewohner VO  — Nad-
schran erreichte chnell die Grofßßmacht Byzanz, die den athiopischen egus drängte, miıt
einer Invasionsflotte einzuschreiten. Der äthiopische Onig kam der Bitte ach un: el
zwischen 523 und 525 In Süudarabien e1in. Aus dieser Invaslonszeit soll das Relief des AaUS-

gegrabenen »gekrönten Mannes« aus EESHE stammen.®
Der Wüstensand Arabiens überdeckt noch vieles, noch hat nicht es freigegeben.

Aber das,;, Was die Ausgrabungen VO Sande befreien, lässt die Geschichte des VOI-

islamischen Arabien In Licht erscheinen. elche Einflüsse die Altarabische
eligion, das Judentum un: das Christentum auf die mekkanische Gesellscha: In der
Entstehungszeit des Islam und sOomıiıt auf den Religionsstifter des sliam, uhammad,
und seine sich iıldende Gemeinde ausübte, ist schon se1it einıgen Jahren Gegenstand
des 2007 eingerichteten ambitionierten Forschungsprojekts Corpus Coraniıcum ext-
dokumentation und historisch-kritischer mmentar ZATE  S Koran VO  — Angelika Neuwirth

der »Berlin-Brandenburgische ademıle der Wissenschaften«.? Ziele des Forschungs-
vorhabens sind ıne Dokumentation des Korantextes ın seiner handschriftlichen un:
mündlichen Überlieferungsgestalt, die Erstellung einer umfassende Datenbank VO  -
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jüdischen, christlichen, altarabischen un: anderen Intertexten einzelnen Koranstellen
und, für die achwe un: interessierte Offentlichkeit, die Publikation eines ausführlichen
Kommentars. Man kann NUur aufdie 1ın Zukunft erbrachten Forschungsleistungen
se1n.

Tatsache ist jedenfalls, dass 1mM alten Arabien die drei abrahamitischen Religionen auf
teils immer och verwirrende Welise miteinander verwoben Am Ende hat auf der
Arabischen Halbinsel der Islam die Vorherrschaft un damit eın Kapitel
In der Begegnungsgeschichte monotheistischer Schwesternreligionen aufgeschlagen;

beginnt die facettenreiche Geschichte der Juden un der Christen unter islamischer
®Herrschafft.
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